
2. Methodische Grundlagen: die

Diskursanalyse

Folgende Untersuchung stützt sich auf die Theorie der Diskursanalyse. Dieses

Analyseinstrument wird hier vorgestellt und deren Möglichkeiten und Verwendungsweise

aufgezeigt.

Die Problematik dieser Methodeist vielfältig und beginnt schon bei der Eingrenzung des

Begriffs ‚Diskurs‘. Das Bedeutungsspektrum reicht von ‚Gespräch‘

über ‚Kommunikationsgemeinschaft‘ bis zu ‚komplexe Systeme zur Herstellung von

Wissen und Wirklichkeit‘. Wissenschaftlich genutzt wird dieser Begriff zur Untersuchung

des Sprach- und Zeichengebrauchs. Es können sich dabei um mündliche, schriftliche

Aussagen handeln, um konkrete Kommunikationsprozesse, die Untersuchung grösserer

Textkorpora oder die Analyse bildlicher und akustischer Medien. Das Ziel dabei ist es,

formale und inhaltliche Strukturen aufzudecken.® Der Diskursbegriff ist im

wissenschaftlichen Sinn in erster Linie ein Instrument zur Analyse, um gesellschaftliche

Phänomene zu erklären. „Er bezeichnet [...] einen zu Forschungszwecken hypothetisch

unterstellten Strukturierungszusammenhang, der verstreuten Aussageereignissen

zugrundeliegt.“

Welches Problem löst die Diskursanalyse? Für die Geschichtsschreibung geht es bei

dieser Form der Analyse grundsätzlich um die Frage nach der Ausbildung von Wissen und

Wirklichkeit in einem historischen Prozess, und warum alternative Entwürfe sich nicht

durchsetzen konnten. Die Diskursanalyse problematisiert damit das Hinnehmen der

Wirklichkeit in einem vergangenen Diskurs.$ Um die Problematik zu verdeutlichen, stelle

man sich die Frage: „Wie kommt es, dasssich zu allen Zeiten und in allen Gesellschaften

eine Differenz beobachten lässt, was sich praktisch machen lässt oder was sich

theoretisch alles denken lässt, und dem, was Menschen tatsächlich sagen, machen und

denken.‘
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